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A, A. in A. Bitte tun Sie es nicht mehr. Sie
können Ihre schlaflosen Nächte gewiss
nutzbringender zubringen. Wohl sind Sie
vielleicht der Erste, der entdeckt hat, dass sich
Schnee und Elegie gut reimt, Sie dürfen aber
Ihre Entdeckung nicht zu rücksichtslos
ausbeuten.

Kritik und Selbstkritik.
Werter Herr Kollege!
Die paradoxesten Exempel zu Ihrem
Thema Kritik und Selbstkritik" geben
uns sicher die mittelalterlichen Religionskriege

und die Geschichte der Inquisition,

wo man den guten Bruder" mit
Schwert und Folter zur Nächstenliebe"
zu bekehren suchte.
Das drastischste Beispiel jedoch, das ich
anzuführen wüsste, stammt aus meinen
zwanziger Jahren, als ich in München
die Schriftleitung des Freien Wortes"
inne hatte. Damals wurde mir der
betrübende und unvereinbare Gegensatz von
Kritik und Selbstkritik zur tragischen
Gewissheit denn: Fast täglich erhielt ich
von revolutionär gesinnten Jungdeutschen
briefliche Ratschläge über die zweckvolle
und wirksame Redaktion des Freien
Wortes", Gepfefferte Briefe waren das,
die mir in schärfster Kritik allzu grosse
Toleranz, Weibischkeit, Rasselosigkeit und
weiss Gott noch was alles vorwarfen, um
dann, in geschickter Folge, ihre
Ratschläge anzubringen und mir zu guter
Letzt den einzig richtigen Weg zum
Erfolg zu weisen nämlich den: mir schleunigst

ihre gewitzigte Feder und ihren
rücksichtslos kritischen Verstand zur
Mitarbeit zu sichern.
Na. Ich fiel zweimal herein, versuchte es
auch noch ein paar Mal probeweise, gab
es aber dann als hoffnungslos auf. Ich
hatte mich endgültig überzeugt, dass Kritik

und Selbstkritik inkommensurable
Grössen sind und miteinander nichts
gemein haben als den Gleichklang.
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..leicht und
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Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
Uberseeischer
Tabake»

Jene genialen Kritiker" waren nämlich
nicht im Stande, einen auch nur halbwegs
passablen Artikel zu schreiben hielten
dabei aber ihre Arbeit für ein Non plus
Ultra geistiger Potenz und erklärten mich
bei sanfter Ablehnung ihrer Werke für
einen verständnislosen Dummkopf.
Besonders eines jungen Mannes erinnere
ich mich noch lebendig, der mir persönlich

auf den Hals rückte, meine
sämtlichen Mitarbeiter für Schwachköpfe
erklärte und mir bedeutungsvoll ein Manuskript

hinterliess, das immerhin als die
beste Satire auf die eigene Dummheit
angesprochen werden musste.

Ich stelle Ihnen, werter Herr Kollege,
diese Zeilen zur freien Verfügung und
würde mich freuen, wenn ich Ihnen damit
einen Dienst erweisen könnte. Ihre
Zeitschrift ist mir längst ein treuer, sonniger
Freund geworden und ich fühle mich
verpflichtet, Ihnen meinen Dank durch diese
Anteilnahme zu bezeugen.
Ihr ergebener Dr. E. P.

H. D. in B. Ihre Wahlidylle kam leider zu
spät.

In alle Stadt und Lande, In jedere Nazzion,
Da ocket d'Italiani, Die saffet um dä Lohn

ist doch zu bekannt und zudem
ungeeignet. Grüezi.

G. R. in L. Es tut uns leid, um den Fleiss und
die Mühe, die Sie sich beim Abschreiben
aller dieser Witze gemacht haben. Unbekannt

war uns nur einer: Neuer Beruf.
Was willst du einmal werden, Hansli?"
Schwefelsäure! die frisst sich überall
durch ..." H hm! Grüezi!
H. S. in Z, Solche Kindermünder" sind uns
denn doch zu gefährlich; da möchte sich ja
einer direkt totlachen und da bekanntlich
unsere Abonnenten bis zu 2000 Franken
versichert sind, so könnte uns das teuer zu stehen

kommen.

Aphorismen.
Die Glühlampe ist das Licht der neuen
Welt! (Hm!)
Die Kunst verhält sich zum Künstler, wie
das Ei zum Huhne. Beide werden (sorgfältig

bebrütet) zum Abbilde ihres Schöpfers.

(Hm!)
Das Summen der Fliege erinnert oft an
das Brummen des Bären und doch ist es
nicht dasselbe. (Sehr richtig!)
Wer noch nie Granatäpfel gegessen, der
weiss nicht wie sie schmecken. (Genial.)
Der negative Pol des Herzens ist die Unlust

und sein Symbol ist die Hölle. Die
Liebe aber ist das unendliche Meer. (Welche

Tiefe!)
Die unglückliche Liebe gleicht einer
zerhackten Zwiebel. Beide treiben uns die
Tränen in die Augen, (Zum Heulen!)

(Aphorismen sind Gedankenstriche im Geiste
des Dichters, Sie sagen uns, was er nicht
weiss.) Grüezi!

E. N. in Z. Verse nehmen wir deshalb nicht
gerne auf, weil sie meist einfach betrügerisch
sind; Unklares Gerede, das sich durch das
Reimgeklingel eine Daseinsberechtigung
erschleichen will.

Zur Erleichterung der Selbsterkenntnis
empfehlen wir daher dem knospenden Dichter

seine Idähen" in Prosa auszudrücken
in prosaischer Prosa, wobei sich dann

untrüglich erweisen wird, was an der Sache
ist.
Deshalb also ziehen wir vor
Ihre beiden Skizzen haben uns nicht
überrascht. In keiner Weise. Das sind keine
Idähen, nichts! Zudem ist der Vortrag" zu wenig

pointiert. Aergern Sie sich mal tüchtig
über sich selber. Das wird Sie vertiefen und
bringt Sie vielleicht tut einen originellen
Gedanken: Also grüezi und eventuell auf
Wiedersehen.

Paradeplatz fertig.
Lieber Nebelspalter!
Zu deiner Notiz' in No. 48 möchte ich als
angestammter Zürcher zu unserer Ehre
bemerkt haben, dass selbiger P.Platz jetzt
durchaus fertiggestellt ist - - ja, dass
sogar schon das Projekt für den nächsten
Umbau bis ins Detail ausgearbeitet
vorliegt. Man hofft, mit einem weiteren
Aufwand von 2 Millionen Franken und auf

MAXOL
Glänzend bewährt gegen Gicht, Rheumatismus,
Hexenschuss, Ischias. Flasche Fr. 3.-. Zu
haben in Apotheken, wo nicht erhältlich, direkt durch

Max WUlielmi & Oie., Zürich 6.

Grund der gesammelten Erfahrungen eine
restlos befriedigende Lösung präsentieren
zu können. Auch wird von Fachkreisen
versichert, dass durch diesen zweiten,
kunstvollendeten Umbau, eitt allfällig dritter

Umbau dann völlig überflüssig
gemacht werde
Also bitte keine faulen Witze

Ein Grosstädter.
*

Wunder in der Grosstadt.
Lieber Nebelspalter!
Deine Güte wird schändlich missbraucht.
Bereits lässest Du Dich dazu benutzen,
die verhängnisvolle Suggestion zu
verbreiten, dass Zürich eine Grosstadt sei.
Hast Du dort soviele Abonnenten? Jene
Zuschrift Wunder in der Grosstadt" hättest

Du weit besser überschrieben Wunder
in einer grösseren Stad t".

Wenn das so weitergeht, wird Zürich noch
eine Weltstadt. Davor möge uns Gott
behüten, Dich und mich.

Ein ausgewanderter Zürcher.
(Wieso sind Sie eigentlich ausgewandert?
Die Red.)

Eine interessante Eisenbahnfahrt (Lösung)

12 J3

Es begegnen Ihnen im ganzen 13 Züge,
Denn: der erste Zug begegnet Ihnen, wenn
Sie z. B, um 12 Uhr in Aburg abfahren, noch
in Aburg selbst. Es ist der Zug, der um 11

Uhr den Ort verliess. Der Zug, der um 12

Uhr den Ort 3 verliess, begegnet Ihnen als
2. Zug um 1'1.30 im Ort 2. Im Ort 3 begegnen
Sie um 13 Uhr dem Zug, der um 12 Uhr den
Ort 5 verliess. Der Zug 13 Uhr ab Ort 5 trifft
Sie um 13.30 im Ort 4. Sie begegnen also mithin

alle halbe Stunde einem Zuge, Wenn
Sie um 17 Uhr im Ort 11 abfahren, verlässt
ein Zug den Ort Beburg, dem Sie um 17,30
im Ort 12 als 12, Zuge begegnen; und wenn
Sie um 18 Uhr in Beburg ankommen, fährt
wieder just ein Zug aus diesem Orte ab, den
Sie ja mit einrechnen sollten, sodass Ihnen
tatsächlich im ganzen 13 Züge begegnen.
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^. ^. ill ^. Litte tun Lie es nickt mekr. Lie
können Ikre scklaklosen l^lâckte gewiss nutz-
bringender zubringen. Vi/okl sincl Lie viel-
leickt àer Lrste, àer entdeckt kst, àsss sick
Leknes unà Llegle gut reimt. Lie àûrien aber
Ikre Lntdeckung nickt ZU rückzicktslos
Ausdeuten.

Kritik unà 8elbsìkriìik.
Vl/erter Herr Kollege!
Die paradoxesten Lxempsl zu Ikrem
1"ksms Kritik unà Lelbstkritik" geben
uns sicksr àie mittelslterlicken Religions-
Kriege unà àie Oesckickts àer Inquisi-
tion, vo msn àen guten Lruder" mit
Lckwsrt unà Lolter zur i^läckstenlisbe"
ZU bekekrsn suckte.
Das drsstisckste Beispiel jsàock, àss ick
anzukükren wusste, stammt aus meinen
zwanziger ^lskren, sls ick in lviuncken
àie 8ckriktleitung àes Lreien Vi/ortes"
inne kätte. Damals wurde mir àer be-
trübende unà unvereinbare Oegsnsatz von
Kritik unà Lelbstkritik zur tragiscksn Oe-
wissbeit àenn: Last tägiick erkielt ick
von revolutionär gesinnten â'ungdsutscken
brieklicke Ratscklage über àie zweckvolle
unà wirksame Redaktion àes dreien
V>/ortes". Ospkskferte öriske waren àas.
àie mir in sckärkstsr Kritik allzu grosse
l'oleranz, Vi/eibisckkeit, Rssselosigksit unà
weiss Oott nock wss alles vorwarken. um
àsnn, in gesckicktsr Lolge, ikre Rat-
sckläge anzubringen unà mir zu guter
Letzt àen einzig ricktigsn ^>/eg zum Lr-
folg zu weisen nâmlick àen: mir scklsu-
nigst ibre gewitzigte Lsder unà ikren
rücksicktslos kritiscken Vsrstanà Zur iVlit-
arbeit zu sickern.
lVs. Ick kiel zweimal kerein. versuckte es
suck nock ein paar !vlal probeweise, gsb
es sber àann als koklnungslos suk. Ick
katte mick snàgûltig überzeugt, àass Kri-
tik unà Lelbstkritik inkommensurable
Orössen sinà unà miteinander nickts ge-
mein kaben als àen Olsickklang.

..leickt uncl
clocn ^ûnîûg

vc>5l0<z licbe
l-li5cliun<z au!-
oelîuclit seiner
utze^eelîclief
loocilie.

^sne genialen Kritiker" waren nämlick
nickt im Ltsaàe, einen auck nur Kalbwegs
passablen Artikel ZU sckreiben kielten
àabei aber ikre Arbeit kür ein I^on plus
Ditra geistiger Potenz unà erklärten mick
bei sankter ^.bleknung ikrer Vi/erke kür
einen verstânànislossn Dummkopk.
Besonders eines jungen Cannes erinnere
ick mick nock lebenàig. àer mir persön-
Iick suk àen Hals rückte, meine sämt-
licken lvlitarbeiter kür Lckwsckköpke er-
klarte unà mir beàsutungsvoll ein lvianu-
skript kinterliess, àas immerkin als àie
beste Latire suk àie eigene Dummkeit
sngesprocken weràen musste.

Ick stelle Iknen, werter Herr Kollege,
àiese seilen zur kreien Verfügung unà
wûràe mick treuen, wenn ick Iknen àamit
einen Dienst erweisen könnte. Ibre Zeit-
sckriit ist mir längst ein treuer, sonniger
Lreund geworàen unà ick kükle mick ver-
pklicktet. Iknen meinen Dsnk àurck àiese
^ntsilnakme zu bezeugen.
Ikr ergebener Dr. L. p.

II. D. in L. Ikre Vl/aklidvlle kam leiàer zu
spät.

In alle 8tadt und Lande, In jeàere lVszzion,
Da oeket d'Italisni, Die sskket um àâ Lokn

ist àock zu beksnnt unà zuàem unge-
eignet. Orüezi.

L. L. in Ls tut uns leià, um àen Lleiss unà
àie lvlüke, àie Lie sick beim ^bsckreiben
aller âieser Vi/itze gemsckt ksben. Dnbe-
ksnnt wsr uns nur einer: lVeusr Leruk.
Vi/ss willst àu einmsl weràen, Hsnsli?"
Lckwekelsäure! àie krisst sick übersll
àurck ..." H km! Orüezi!
H. 8. in Z> Lolcke Kindermünder" sinà uns
àenn àock zu gekäkrlick; às möckte sick js
einer àirekt totlscken unà às bekanntlick
unsere Abonnenten bis zu 20W Lranken ver-
sickert sinà, so könnte uns àas teuer zu ste-
Ken kommen.

^pborismen.
Die Olüblsmpe ist àss Lickt àsr neuen
V^elt! lrkmlj
Die Kunst Verkält sicb zum Künstler, wie
àss Li zum lkukne. Leiàe weràen (sorg-
isltig bebrütet) zum Abbilde ikres 8cköp-
ksrs. liknril.
Das Lummsn àer LIiegs erinnert okt sn
àas krummen àss Lären unà àock ist ss
nickt àassslbs. lLekr ricktiglj
Vi/er nock nie Orsnstspfel gegessen, àer
weiss nickt wie sie sckmscken. Deniai.)
Der negative Pol àes Herzens ist àis Dn-
lust unà sein Lvmbol ist àie Hölle. Die
Liebe aber ist àas unenàlicke iVleer. i^el-
cke ?iske!j
Die unglücklicke Liebe gleickt einer zer-
kackten Zwiebel. Leiàe treiben uns àie
tränen in àie ^ugen. sZum Heulen!)

s^pkorismen sinà Oedsnkenstricks im Leiste
àes Dickters. Lie ssgen uns, wss er nickt
weiss.j Orüezi!

L. lV. io Z. Verse nekmen wir àeskslb nickt
gerne suk, weil sie meist einkack betrügerisch
sinà: Dnklsrss Osrsde, àas sick àurck àss
Reimgsklingsl eine Daseinsberechtigung or-
sckleicken will.

Zur Lrlsicktsrung àer Lelbsterkenntnis
empkeklen wir àaksr àsm knospsnàon Dick-
ter seine làaken" in pross auszudrücken

in prossiscksr pross, wobei sick àann un-
trüglick erweisen wirà, wss an àer Lacke
ist.
Deskslb also zieken wir vor
Ikre beiàen Lkizzen kaben uns nickt über-
rssckt. In keiner V^eise. Dss sinà keine làs-
Ken, nickts! Zuàem ist àsr Vortrag" zu ws-
nig pointiert, ^ergern Lie sick mal tücktig
übsr sick selber. Das wirà Lie verfielen unà
bringt 8ie vielleickt c '^k einen :,rigin^IIsn
Oeàsnken: ^.Iso grüezi unà eventuell auf
Vl7ieàerseken.

paradeplatz tertig.
Lieber lVebsIspsIter!
Zu deiner lXotiz in lVo. 48 möckts ick als
sngestsmmter Zürcker zu unserer Lkre
bemerkt ksben, àsss sslkiger P.PIstz jetzt
durcksus fertiggestellt ist - js, dsss so-
gsr sckon dss Projekt für àen näcksten
Dmbsu bis ins Detail ausgearbeitet
vorliegt. !vl.an kolkt, mit einem weiteren ^.uk-
wanà von 2 Nillionen Lranken unà auk

lliiinze>>ci t>e«àiirt gegen Sicri«, krieumstismu»,
irlsxsnseriuss, Iseiiiias. ^>-iscke l^r z d-c-
den in Apotiieken, «o nickt erdälliick, ciiretil clurck

Ila-r IVîi/t«i»t< ^iê vie., ^<!^iv/- «Z.

Lrunà àer gesammelten lìrlskrungen eine
restlos bskrieàigenàe präsentieren
zu können, ^.uck wird von Lsckkreisen
versickert, dsss durck diesen zweiten,
kunstvollendeten Dnibsu, sin silkällig drit-
ter Dmbau àsnn völlig iiberllüssig ge-
msckt wsràe
^.Iso bitte keine lairlen ^itze

Lin (ìrosstsàtsr.

Wunder in der Lrosstsdt.
I^isber lXlebelspalter!
Deine Lüte wird sckändlick missbrsuckt.
Lereits lassest Du Dick dazu benutzen,
die verhängnisvolle Luggsstion zu
verbreiten, àass Surick eins Lrosstaàt sei.
Hast Du àort soviels Abonnenten? ^lene
^usckrikt ,,Vl/unàer in àer Lrosstsàt" kät-
test Du weit besser übersckrieben ,,V>7un
àer in einer grösseren Ltsà t".
Vi/enn àss so weitergekt, wirà ?!ürick nock
eine Vì7eltstsàt. Dsvor möge uns Lott be-
küten, Dick unà mick.

Lin susgewsnàerter ^ürcker.
sVi/ieso sinà Lie eigentlick ausgewandert?
Die Rsà.j

Line interesssnte Lisenbsknkskrt (I-Lsunx)

IL

Ls begegnen Iknen im ganzen 13 ?üge,
Denn: àer erste üug begegnet Iknsn, wsnn
Lie Z. L. um 12 Dkr in ^.burg abkakrsn, nock
in ^.burg selbst. Ls ist àer ?ug, àer um II
Dkr àen Ort verliess. Der ?ug, àer um 12

Dkr àen Ort Z verliess, begegnet Ibnen als
2. ?ug um 1'I.ZV im Ort 2. Im Ort 3 begegnen
Lie um 13 Dkr àem ?ug, àsr um 12 Dkr àen
Ort S verliess. Der ?ug 13 Dkr ab Ort 5 trifft
Lie um 13.30 im Ort 4. Lis begegnen slso mit-
kin alle Kalbs Ltunàe einem ?ugs. Vl/enn
Lis um 17 Dkr im Ort 11 abkakrsn, verlässt
ein ?!ug den Ort Leburg, dem Lie um 17.3»
im Ort 12 sls 12. Zuge begegnen; und wsnn
Lie um 18 Dkr in Lsburg ankommen, kskrt
wieder just ein Zug sus diesem Orte ab, den
Lie ja mit einrecknsn sollten, sodass Iknen
tatsäcklick im ganzen 13 Züge begegnen.
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